
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Kſtenöurger Schu(pſatz Rr. 5.

Merſeburger
Tageblakt für Hkadt und and.

Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Kreisblatt.

R 4 Donnerſtag den 6. Januar. 1887
Viertel jährlicher Konuementspreis t in der Expedition und den Ausgabeftell

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

en 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die von der Handelskammer zu Halle a. S.

auf die beitragspflichtigen Wahlberechtigten d. i.
auf die in die Handelsregiſter des Bezirks ein
getragenen Handel-, Gewerbe und Bergbau-
treibenden für das Jahr 1886 ausgeſchriebenen
Beiträge betragen 7 Pfennige von Einer Mark
Gewerbeſteuer vom Handel (797,) und werden in
dieſer Höhe von den Pflichtigen auf dem platten
Lande durch die Königlichen Kreiskaſſen und von
den Beitragspflichtigen in den Städten durch die
ſtädtiſchen SteuerRecepturen eingezogen werden.

Merſeburg, den 23. December 1886.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V.: (gez.) von Bötticher.
Ver dingung.

Die Anlieferung von 2500 Cbm. Pflaſter
fteinen, 3100 Cbm. Kies, ſowie die Ausfüh-
rung von 12 500 qm. Pflafter für die fiscaliſche
Freyburg Mücheln Lauchſtädter Straße bei
Mücheln ſoll gemäß den miniſteriellen Vor
ſchriften vom 17. Juli 1885 im Wege der öffent
lichen Ausſchreibung verdungen werden und ſteht
hierzu am

Mittwoch den 12. Januar er.
Vormittags 10 Uhr

im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Halleſche
Straße 3, Termin an.

Die Bedingungen liegen ebendaſelbſt an den
Wochentagen zur Einſicht aus, können auch von
dort gegen Einſendung von 60 Pfg. in Brief-
marken portofrei bezogen werden. Zuſchlagsfriſt
14 Tage.

Merſeburg, den 3. Januar 1887.
Der Königliche Wegebauinſpeector

Biedermann.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 5. Januar.
Politiſche Mittheilungen.

Der Reichsanzeiger publicirt die Kaiſerliche
Verordnung betr. die Einberufung des
preußiſchen Landtages auf den 15. Januar
nach Berlin.

Als eine hocherfreuliche Friedenskundgebung

wird überall die Rede des Kronprinzen
an den Kaiſer zum Militärjubiläum angeſehen.
Selbſt in Paris kann man ſich dem Eindruck
nicht verſchließen, welchen dieſe klaren, einfachen
Worte machen. Sie ſagen ſchlagend, daß Deutſch
land nicht die Armeeverſtärkung will, um einen
Krieg mit irgend einem Nachbarſtaate vom Zaune
u brechen, ſondern um durch ſeine erhöhteWehrtraft den Frieden zu erhalten. Deshalb

muß es auch als abſolut widerſinnig erſcheinen,
wenn von Paris aus Nachrichten über ein Ueber
einkommen zwiſchen Berlin und Petersburg ver
breitet werden, welches auf die Möglichkeit eines

Krieges hinzielt. Bei den engen Beziehungen, die wir
zu Oeſterreich unterhalten und pflegen, iſt das ge-
radezu ein Nonſens. Als wichtiger Hinweis auf die
Fortdauer des Friedens iſt auch die Kundgebung der
Nordd. Allg. Ztg. zu betrachten, in welcher ge-
ſagt wird, die Türkei ſei gern bereit, mit Ruß-
land ſo lange wie nur irgend möglich zuſammen-
zugehen, denke aber gar nicht daran, der Peters-
burger Politik blindlings zu folgen. Das iſt
ſehr bedeutſam, und der Grund dafür liegt nahe.
Will Rußland unter dem Deckmantel friedlicher
Geſinnung ſeine Pläne auf der Balkanhalbinſel
verfolgen, ſo kann es die Mithilfe der Türkei
niemals entbehren. Der Sultan iſt ja nun
zwar ein „kranker Mann“ Kaiſer Nicolaus
hat das ſchon geſagt, aber trotzdem erlitt Ruß-
land ein Plewna, daß moraliſch ebenſo ſchwer
wiegt, als das Sedan der Franzoſen. Sagt
nun die Türkei, ſie gehorche nicht ohne Weiteres
den ruſſiſchen Befehlen, ſo iſt Rußland ein un-
gehemmtes Fortſchreiten unmöglich. Wie es
ſcheint, hat der Sultan in der Herzensverbrüde-
rung ſeines Vertreters Gadban mit General
Kaulbars in Sofia doch ein gewaltiges Haar
gefunden.

König Humbert von Jtalien empfing Donner-
ſtag Abend die am römiſchen Hofe beglaubigten
Botſchafter und Geſandten mit ihren Gemahlinnen
zur Neujahrs-Gratulation.

Der König und die Königin empfingen am
Neujahrstage im Quirinal die Spitzen aller Be-
hörden zur Neujahrs-Gratulation. Officielle An
ſprachen wurden nicht gehalten.

Der junge Kronprinz von Jtalien wird am
8. Januar eine dreimonatliche Studienreiſe
nach dem Orient antreten. Zuerſt wird Aegyp-
ten und Paläſtina beſucht.

Die Seſſion der portugieſiſchen Kor-
tes iſt am Sonntag eröffnet worden. Jn der
Thronrede betont der König Dom Luiz die be-
ſtehenden guten Beziehungen zu den auswärtigen
Mächten, ſpricht für den ihm auf ſeiner Reiſe
im Auslande von den Souveränen und den Be
völkerungen gewordenen Empfang ſeinen Dank
aus und erwähnt die mit Frankreich und Deutſch
land wegen Abgrenzung der reſpectiven Beſitzun
gen an den Küſten Weſt und Oſt-Afrika's ab-
geſchloſſenen Conventionen.

Jn verſchiedenen Provinzen Spaniens
herrſcht unter den Arbeitern und der Landbe-
völkerung lebhafte Unzufriedenheit, eine Folge
des geringen Verdienſtes. Die Regierung ver-
folgt die Bewegung mit großer Aufmerkſamkeit.

Der Peſter Lloyd hatte die Mittheilung
gebracht, der Czar befürchte eine Palaſtrevo-
lution und ſei deshalb ungemein aufgeregt.
Das Petersburger Journal erklärt das Alles
für ſchändliche Lügen.

Der „Times“ wird aus Paris gemeldet:
Es iſt nunmehr gewiß, daß der Czar ſeinen Ad
jutanten Major Reutern getödtet hat. Der
Korreſpondent fügt dieſer Beſtätigung folgende,

im Ganzen bereits bekannte, Einzelheiten hinzu
„Der Czar hatte Reutern beauftragt, ſich nieder
zuſetzen und Briefe zu ſchreiben, welche ihn zwei
Stunden in Anſpruch nehmen würden und ihm
die Briefe zu bringen, wenn ſie fertig ſeien.
Major Reutern rechnete demzufolge darauf,
einige Stunden ungeſtört zu bleiben und obgleich
er im Zimmer neben dem des Kaiſers arbeitete,
ſo ſteckte er eine Cigarre in ſeine Spitze und
begann zu rauchen. Der Czar trat plötzlich ein.
Reutern, verwirrt, weil er beim Rauchen ertappt
war, ſteckte Cigarre und Spitze eilig hinter ſeinen
Rücken. Der Czar bildete ſich ein, er ſehe ein
geſpanntes Piſtol. Er zog ſelber ſeinen Revolver
und erſchoß Reutern. Er war ſtarr, als er
ſeinen Jrrthum einſah und ſandte augenblicklich
einen vertrauten Adjutanten zur Familie Reutern
den verhängnißvollen Jrrthum aufzuklären und
ſein tiefſtes Bedauern auszuſprechen. Die
Familie gab den Zeitungen keine Nachricht von
dem Tode ihres Angehörigen, hielt vielmehr die
Lesart aufrecht, daß er eines natürlichen Todes
geſtorben ſei.“

Präſident Grevy empfing am Neujahrs-
tage die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps
und erwiderte auf die Anſprache des päpſtlichen
Nuntius, der den Gefühlen der Verehrung für
das Oberhaupt der franzöſiſchen Nation und den
Wünſchen für die Wohlfahrt Frankreich's Aus
druck gegeben hatte, er ſei tief gerührt von den
ausgeſprochenen Wünſchen und ſage dafür dem
diplomatiſchen Corps ſeinen verbindlichſten Dank.
Er beglückwünſche daſſelbe, daß es an ſeinem
Theile zu den guten Beziehungen mitgewirkt
habe, die Frankreich mit den anderen Mächten
ſeit einem geraumen Zeitabſchnitt unterhalte.
Er hege das Vertrauen, daß ſich dieſer Zeitab-
ſchnitt durch die Weisheit der Regierungen und
zum Heile der Nationen noch weiter verlängern
werde.

Auch der Miniſterpräſident Goblet hat eine
Rede gehalten, in welcher er die Hoffnung auf
Erhaltung des Friedens ausſprach. Er empfing
nämlich eine Deputation der Wechſel Agenten
und erwiderte auf deren Anſprache, die Regierung
ſehe nichts in den Beziehungen Frankreichs zu
allen auswärtigen Mächten, was kriegeriſche Be
fürchtungen rechtfertigen könnte. Die Regierungwünſche den Frieden. Frankreich bedirſe des

ſelben nicht nur der Geſchäfte wegen, ſondern
auch um die im Lande begründete republikaniſche
Freiheit endlich zu einer regelmäßigen Funktio-
nierung zu bringen. Niemand könne die Auf-
richtigkeit der Regierung in Zweifel ziehen und
es thue das auch Niemand. Es ſei allerdings
wahr, daß ganz Europa ſich gewiſſermaßen in
einem Zuſtande des bewaffneten Friedens befinde,
und daß ein ſolcher Zuſtand wohl ausreiche,
vorhandene Befürchtungen zu erklären. Ein
ſolcher Zuſtand exiſtiere, es hänge aber nicht von
Frankreich ab, denſelben zum Aufhören zu bringen.
Die Regierung glaube nicht, daß ein Krieg
daraus hervorgehen würde und von dieſem



Standpunkt aus führe ſie ihre geſammte Politik.
Das beſte Mittel, den Frieden zu erhalten, be

ſtehe darin, die Ruhe zu bewahren. Der
Miniſter ſchloß mit folgenden Worten „Während
wir uns bemühen, die Stabilität der Regierung
zu vermehren, während die Miniſterien der Marine
und des Krieges unermüdlich für die Vertheidi-
gung des Landes wachen, mögen Sie, meine
ſage fortfahren, den Kredit und den Wohl-
tand Frankreichs aufrecht zu erhalten!“ Die
Rede hat den Beifall aller Pariſer Blätter
gefunden.

Dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Her
bette, iſt das Großkreuz des Ordens der
Ehrenlegion verliehen worden, eine Anerkenn-
ung, die ſehr bemerkt worden iſt.Sie diesmalige Neujahrs-Wallfahrt zu Gam-

betta's Sterbehauſe war zahlreicher als im
Vorjahre. Verſchiedene Führer der Gambettiſten
hielten Reden, aus denen die Zuverſicht heraus-
tönte, mit Ferry bald wieder zur Regierung zu
gelangen.

Das Arbeitsperſonal in den franzöſiſchen
Marine Arſenalen ſoll nicht unbeträchtlich ver
mindert werden, weil thatſächlich eine Reihe
Arbeiter gar nichts zu thuen hat.

Das Miniſterium Goblet war bisher haupt-
ſächlich deshalb in einer ſchlimmen Lage, weil
es in der Kammer keine Mehrheit für ſich beſaß.
Das ſoll nun anders werden. Dem Journal
„Temps“ zufolge haben Freycinet und Jules
Ferry anläßlich einer kürzlich bei dem Präſi-
denten Grévy erfolgten Begegnung die Noth
wendigkeit einer Annäherung der verſchie-
denen Fraktionen der republikaniſchen
Partei anerkannt, um den Miniſterpräſi
denten Goblet ſeine Aufgabe zu erleichtern.
Beide Staatsmänner ſollen ihre Geneigtheit
kundgegeben haben, ein bezügliches Einvernehmen
unter den Fraktionen herzuſtellen. Gemacht iſt
der Verſuch, die republikaniſchen Parteien zu
einigen, ſchon mehrmals, gelungen iſt er aber
noch nie, und auch diesmal wird er nicht ge-
lingen. Wenn Freycinet und Ferry auch wollen,
Ciemenceau und die radikalen Republikaner
werden doch nein ſagen und fortfahren, dem
Miniſterium Goblet Schwierigkeiten zu bereiten,
wie ſie dieſelben Ferry bereiteten.

Es wird gar noch für nöthig gehalten, die
Gerüchte von einer geplanten Rückkehr des
Fürſten Alexander nach Bulgarien formell zu
dementieren. Es hat kein Menſch daran geglaubt,
daß Fürſt Alexander unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen den mehr als dornigen Weg noch-
mals betreten wird.

Der liberale Finanzmann Goſchen hat
nunmehr definitiv den Poſten des Finanzminiſters
im konſervativen Kabinet Salisbury angenommen
und wahrſcheinlich wird das noch weitere Aende-
rungen in der Zuſammenſetzung des engliſchen
Miniſteriums zur Folge haben. Vor Allem
wird wohl Lord Salisbury das Miniſterium des
Auswärtigen ſelbſt wieder übernehmen und damit
einen ſtrafferen Zug in die auswärtige engliſche
Politik bringen.

Deutſcher Reichstag.
14. Sitzung vom 4. Januar 1887.

Der Reichstag nahm heute Nachmittag 2 Uhr nach
den Ferien ſeine Verhandlungen wieder auf und ſetzte die
Specialberathung des Etats des Reich samts des
Jnnern bei dem Cap. 12 deſſelben (Geſundheitsamt)
fort. Hier führte die oft erörterte Frage der Weinver-
fälſchung von Neuem zu einer eingehenden Debatte über
Nothwendigkeit und Umfang weiterer geſetzlicher Maßnahmen.
Abg. Schumacher (Soc.-Demokrat), erklärte, daß ſeine
Partei, wie früher, die Mittel für das Geſundheitsamt
bewilligen werde; im Uebrigen betonte er den Wunſch
nach beſſerer Reinigung der öffentlichen Flüſſe, ſpeciell der
Wupper. Der Staatsſekretär des Jnnern, Staatsminiſter
von Bötticher erwiderte, daß die Reinigung der Flußläufe
Landes und nicht Reichsſache ſei, er konnte aber erklären,
daß der Gegenſtand überhaupt der Verhandlung ſeitens
der preußiſchen Regierung unterzogen ſei und nahm im
Uebrigen die Anerkennung des letzten Vorredners für die Lei
ſtungen des Geſundheitsamtes dankend entgegen. Gleich
zeitig erklärte er auf Anfrage, daß ein Geſetzent
wurf, betreffend die Verwendung giftiger Farben,
in Vorbereitung ſei. Schließlich wurden die Poſitionen
für das Geſundheitsamt unverkürzt bewilligt und dann
z h die Berathungen vertagt. Nächſte Sitzung
Freitag.
Aus der Stadt und Umgebung.

D Die zu geſtern Abend nach der Kaiſer-
Halle ſeitens des hieſigen nationalen Ver-
eins der deutſchen Mittelparteien ein-

berufene Verſammlung war nicht nur von den
Mitgliedern des Vereins wohl faſt vollzählig,
ſondern auch von Geſinnungsgenoſſen aus unſe-
rer Stadt und Nachbarorten ſo zahlreich beſucht,
daß die Anzahl der Theilnehmer wohl auf mehr
als zwei Hundert geſchätzt werden konnte. Herr
Landesdirector Graf von Wintzingerode als
Vereinsvorſitzender eröffnete und leitete die Ver
handlungen und begrüßte die Verſammlung mit
dem Neujahrswunſche, daß das neue Jahr 1887
für unſer Land ebenſo günſtig und befriedigend
enden möchte, wie das Jahr 1886. Einen Rück-
blick auf das Jahr 1886 werfend, wurde von
ihm es als ein bedeutſamer Moment unſeres
Parteilebens bezeichnet, daß in dieſem Jahre eine
entſchiedene Annäherung unter den drei national-
geſinnten Parteien (Freiconſervative, Deutſch-
conſervative und Nationalliberale) erfolgt ſei.
Auch die Entſtehung des hieſigen nationalen
Vereins, dem er ein gedeihliches Erſtarken in
der Zahl und Einigkeit ſeiner Mitglieder von
ganzem Herzen wünſche, lege, wenn auch im
Kleinen, ein Zeugniß davon ab. Hierauf leitete
der Herr Vorſitzende auf den einzigen Gegen
ſtand der Tagesordnung „die Militärvor-
la ge“ über, wobei er zunächſt bemerkte, daß er wohl
annehmen könne, daß alle Theilnehmer der Verſamm
lung ſich mit den zahlreichen Stimmen, welche
ſich gegenwärtig im ganzen Reiche erheben um
das Vorgehen des Reichstages, bezw. der Com
miſſion, betreffs der Militärvorlage, zu verur-
theilen, einverſtanden erklären würden, daß er es
aber trotzdem der Verſammlung wohl ſchuldig
ſei, in rein ſachlich gehaltener Weiſe vorzufüh-
ren, was die Militärvorlage eigentlich wolle, und
wie ſich die regierungsfeindlichen Elemente (Cen
trum, Fortſchritt, Socialdemokraten und Polen)
zu ihr ſtellten. Die Militärvorlage wolle nichts
anderes, als von dem nach der Reichsverfaſſung
der Reichsregierung zuſtehenden Rechte, die
Friedens Präſenzſtärke unſeres Heeres auf 1
der Bevölkerungsziffer feſtzuſtellen, Gebrauch
machen. Die Reichsregierung trete ſchon jetzt,
alſo vor Ablauf des Septenats im Jahre 1888,
mit dieſer berechtigten Forderung hervor, weil
ſie durch die gegenwärtige koloſſale Vermehrung
der Militärmacht unſerer Nachbarſtaaten dazu
gezwungen werde. Durch ſtatiſtiſche Angaben
über die Stärke der franzöſiſchen, ruſſiſchen und
deutſchen Armeen, (Frankreich verfügt zur Zeit
über 649 Bataillone und 446 Batterien, Ruß-
land über 984 Bataillone und 468 Batterten,
Deutſchland dagegen nur über 534 Bataillone
und 395 Batterien), ſowie über die Unterhal-
tungskoſten für dieſelben wurde der Nachweis
geliefert, wie erheblich wir an Zahl der Streit-
kräfte den uns mißgünſtig und feindlich geſinn-
ten Nachbarſtaaten nachſtehen und wie bedeutend
höhere Opfer dieſelben für ihr Heer bringen.
Trotz alledem finde die Regierung bei den
regierungs feindlichen Parteien Widerſpruch und
zwar in der Form eines verklauſulirten „Nein“,
das ſich den Schein der Bewilligung gäbe, aber
alle wohlerwogenen Abſichten der Regierung
durchkreuze. Der Wiederſpruch der Gegner trete
nicht neu auf, er erinnere an Vorgänge früherer Zei
ten, an das der Regierung allezeit bewieſene Miß
trauen. Man ſpreche wohl auch in jenen Krei-
ſen bei paſſender Gelegenheit von einem Ver
trauen zu unſerem erhabenen Kaiſer, zu der
äußern Politik unſeres Reichskanzlers, zur Heeres
leitung, aber es ſeien eben nur Worte, denen die
Thaten fehlten. Der Herr Vorſitzende endete
ſeine Ausführungen, welche von der Verſammlung
mit ungetheiltem Beifalle aufgenommen wurden,
mit dem Erſuchen, ſich aus der Mitte der Ver
ſammlung über den vorliegenden Gegenſtand zu
äußern und dann ſchlüſſig zu machen, ob viel
leicht, ähnlich wie von Verſammlungen in anderen
Orten geſchehen, die Verſammlung eine Petition
an den Reichstag richten wolle, ihn zu erſuchen,
die Militärvorlage ungeſchmälert anzunehmen.
Die ſich zum Worte meldenden Redner äußerten
ſich ganz im Sinne des Herrn Vorſitzenden und
ſtimmten für Abſendung einer Petition. Nur
Einer derſelben fühlte ſich berufen, eine ſolche
Petition als unnütz zu bezeichnen, indem er ſich
auf eine frühere Aeußerung des Centrumführers
Windthorſt berief, welche derartige Petitionen als
aus dem reactionären Lager ſtammend und darum
ohne Bedeutung für den Reichstag genannt habe.
Dieſer Zwiſchenfall erregte natürlich bei der
Verſammlung große Heiterkeit.

Die Verſammlung entſchied ſich hierauf ein
ſtimmig für Abſendung folgender vom Vorſtande
verfaßten und in ihrem Wortlaut mitgetheilten
Petition:

„Die vom nationalen Verein der deutſchen Mittelparteien
zu Merſeburg eingeladenen, heute verſammelten Wähler
aus der Stadt und dem Kreiſe Merſeburg ſprechen in
Veranlaſſung der bisherigen Verhandlungen über die
Militärvorlage und in Erwägung, daß ſie den Abſichten
der Reichsregierung, des Reichskanzlers, der verbündeten
Fürſten und unſeres erhabenen Kaiſers voll vertrauen
daß ſie daher die Verſtärkung unſeres Heeres als noth
wendig anerkennen, um den vermehrten Aufwendungen der
fremden Mächte gegenüber den von Allen gewünſchten
Frieden aufrecht zu erhalten, wenn dies aber nicht länger
möglich ſein dürfte, gehörig gerüſtet, dem Feinde entgegen
u treten, daß ſie demgemäß die ren der ge
orderten Mittel für eine durch die Vaterlandsliebe gebotene

Pflicht, die Ablehnung oder Abminderung aber und die
Verzögerung der Sache mit der Hingabe an Kaiſer und
Reich und mit der Ehre des Volkes für unvereinbar
erachten, die Erwartung aus, daß die Vertreter des
deutſchen Volkes im Reichstage die Militärvorlage des
Bundesrathes ohne Zögern unverkürzt annehmen.“

Nachdem die Anweſenden die Petition, welche
gleichzeitig dem Herrn Reichstags- Präſidenten
und dem Herrn Reichskanzler übermittelt werden
ſoll, mit ihrer Unterſchrift verſehen, gedachte der
Herr Vorſitzende noch des am 1. d. Mts. ſtatt
gehabten 80 jährigen Militär-Jubiläums unſeres
erhabenen Kaiſers und ſchloß die Verſammlung
mit einem von den Theilnehmern enthuſiaſtiſch
aufgenommenen dreimaligen Hoch auf Allerhöchſt-
deſſen Perſon. Betreffs der Petition wurde
noch mitgetheilt, daß Unterſchriften zu derſelben
von Geſinnungsgenoſſen noch in dieſen Tagen
bei den Vorſtandsmitgliedern, Herrn Juſtizrath
Grube und Rechtsanwalt Bäge, ebenſo auch
in einer Anzahl öffentlicher Lokale, deren Namen
im Jnſeratentheil des heutigen „Kreisbl.“ bekannt
gegeben ſind, gern entgegen genommen werden.

Am 3. Januar hatten wir Gelegenheit
einer auf dem „heiteren Blick“ zu Leuna für
die Ortseingeſeſſenen veranſtalteten politiſchen
Verſammlung beizuwohnen. Der Ortsrichter
Schladebach, welcher als ſtramm conſervativer
Mann auch außerhalb ſeiner Gemeinde bekannt
iſt, hatte die Verſammlung berufen und entwickelte
in wenigen aber überzeugenden Worten, warum
es nöthig ſei, daß eine Zuſchrift an den Reichs
tagsabgeordneten Panſe abgehen ſolle, durch
welche die Zuſtimmung zu der Regierungsvor-
lage in Betreff der Militärfrage bekundet werde.
Nicht ein einziger der zahlreich Erſchienenen ver
weigerte ſeine Unterſchrift.

F Auch aus Schkeuditz iſt an den Reichs-
tagsabgeordneten, Rittergutsbeſitzer Panſe, von
einem Theile ſeiner Wähler eine Kundgebung
nach Berlin abgegangen, des Jnhalts, daß Herr
Panſe in Anbetracht der gefahrdrohenden Lage
des deutſchen Reiches für die Verſtärkung der
Wehrkraft Deutſchlands nach der Regierungs-
Vorlage ſtimmen möge.

Heute: Roman-Beilage, 23. Fortſetzung.

Provinz und Umgegend.
Halle. Trotz aller Warnungen durch die

Blätter hat ſchon wieder ein Mann in der ober-
flächlichſten Weiſe gegen ſeine Geſundheit ge-
ſündigt. Der Einwohner R. in Wittenberg ließ
in den letzten Tagen vor dem Feſte ein Schwein
ſchlachten, wobei er es ſich nicht nehmen ließ, bei
dem Einſalzen ſelbſt behilflich zu ſein. Da hierzu
aber nicht allein Salz, ſondern auch eine ange
meſſene Quantität Salpeter mit verwendet wird,
ſo erſchrak der Mann nicht wenig, als er kurze
Zeit nach der Arbeit bemerkte, daß der eine
Zeigefinger, an welchem er eine kaum beachtens-
werthe Schnittwunde hatte, heftig anſchwoll, ſo
daß er Blutvergiftung vermuthete. Auf
ärztlichen Rath hat ſich R. ſofort in die Klinik
nach Halle begeben, wo er zur Zeit noch in der
Gefahr ſchwebt, den Finger gänzlich zu verlieren.

F Wittenberg. Wie dem hieſigen „Kreis-
blatt“ von privater Seite mitgetheilt wird, ſollen
in dem Städtchen Loburg, Kreis Magdeburg,
zwei Kameeltreiber unter dem Verdachte der
Spionage verhaftet worden ſein. Dieſelben hätten
den Verdacht dadurch auf ſich gelenkt, daß ſie
für ihre Productionen keinerlei Entgelt erhoben
und obendrein das Publikum noch mit einer Art
Denkmünze beſchenkten. Auf Requiſition des
Ortsvorſtehers in Loburg ſei der Transport der
Verdäch:igen nach Zerbſt erfolgt, woſelbſt man
bei ihnen Zeichnungen und Pläne deutſcher
Fortificationen vorgefunden habe. Einen
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Kindern zurücklaſſend.

ſchlechten Jahresabſchluß hat eins der Elb Fahr
zeuge des Herrn Aue aus Magdeburg an derſieſtgen Elbbrücke gefunden. Das mit 700 Etr.

Kohlen beladene Fahrzeug verſuchte am Syl-
veſter zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends vorſchrifts-
mäßig durch die Brücke zu ſacken, als der aus
geworfene Anker brach. Ein ſofort ausgeworfe-
ner zweiter Anker faßte zwar Grund, doch hatte
das Fahrzeug inzwiſchen ſeine Richtung ſo ver
ändert, daß es mit dem Hintertheil gegen einen
Brückenpfeiler ſtieß, ſich halb ſchräg vor das
Joch legte und dabei leck wurde. Der Mann-
ſchaft gelang es, ſich und einige ihrer Habſelig-
keiten von dem ſinkenden Schiff zu retten. Letz-
teres iſt angebrochen und jedenfalls verloren,
doch dücfte den Eigenthümer, da er Winterver-
ſicherung genommen, kein größer Verluſt treffen.

F. Magdeburg. Am 29. v. M. iſt auch
hier ein Jnſtitut zur Beförderung von Briefen,
Karten, Druckſachen c. unter der Bezeichnung
„Kourier-PrivatStadtbriefbeförderung“ ins Leben
getreten.

F. Erfurt. Ein recht praktiſches Mittel
brachte vorgeſtern Abend ein hieſiger Reſtaura-
teur zur Anwendung, welchem es nicht gelingen
wollte, einen am Stammtiſch eingeſchlafenen
Gaſt zum Aufbruch zu bewegen. Schnell ent
ſchloſſen ließ er einen in der Nähe wohnenden
Elektriſeur holen welcher den Schläfer zu
elektriſfiren begann. Die Wirkung ſoll eine
überraſchende geweſen ſein. Der vollſtändig
ermunterte Gaſt ſoll nicht wieder gewillt ſein,
die Abendſtunden ſchlafend am Stammtiſch zu
verbringen.

Har zgerode. Bei einer kürzlich hier
ſtattgehabten Zwangsverſteigerung ſind eine Kutſche
für 7,40 M., ein Preſchwagen für 3,50 M. und
eine Dreſchmaſchine (Handbetrieb) für 1,10 M.
verkauft und zugeſchlagen worden. Nach Abzug
von 8 M. Koſten der Zwangsverſteigerung har
der beitreibende Gläubiger 4 10 M. auf ſeine
Forderung von über 600 M. erhalten.

Coburg. Der Wagner Göhring wurde
wegen einer kleinen Schuld von 90 Pf. von dem
Bierwirthe Georg aus der Wirthſchaft geworfen
und erlitt dabei ſo ſchwere Schädelverletzungen,
daß er ſtarb, ſeine Frau mit 10 unmüdigen

Der Wirth wurde ge-
fänglich eingezogen und erhängte ſich im Gefängniß.

F. Greiz. Eine eigenthümliche Todesart
wählte ſich hier ein lebensmüder Mann. Der-
ſelbe machte bei der unteren Schleuſe des Binſen-
teiches eine Oeffnung in das Eis und kroch
unter daſſelbe. Erſt am Sonntag früh
wurde der Leichnam entdeckt und herausgeſchafft.

F Leipzig. Es iſt eine alte ſtudentiſche Ge
flogenheit, kleine am Biertiſche ſich zwiſchen zwei
Streitenden, die ſonſt befreundet ſind, geltend
machende Differenzen durch einen „Bierjungen“
um Ausgleich zu bringen. Die Zeremonie be-ſteht darin, daß auf Kommando eines Dritten

je eines von zwei ganz gleich vollen Gläſern mit
Gerſtenſaft gleichzeitig von jedem Kontrahenten
geleert wird. Wer zuerſt das Bier aus ſeinem
Glaſe bis zur Nagelprobe ausgetrunken hat, dem
ſteht das Recht zu, ſeinem Gegner das ominöſe
Wort „Bierjunge“ entgegenzurufen, und ſo iſt
der Streit (der ſtudentiſch „Bierſkandal“ genannt
wird) geſchlichtet. Es liegt ein recht burſchikoſer
Humor in dieſem Gebrauche; erhöht wird der-
ſelbe indeſſen noch dadurch, daß man hier in
Leipzig an Stelle des Wortes „Bierjunge“ neuer-
dings den Namen „Kaulbars“ ſetzt. Auf dieſe
Weiſe iſt der Name auch der ſtudentiſchen Trink-
ſprache einverleibt worden.

Weimar. Jn der Zeitung „Deutſchland“
erſchien vor einigen Tagen ein Jnſerat des Jn-
halts, daß ein Schreiber nach Auswärts geſucht
werde gegen eine monatliche Vergütung von
72. Mark. Offerten in der Expedition abzu
geben. Ein hieſiger Schreiber benutzte das An-
gebot und erhielt nach Abgabe ſeiner Offerte
einen Brief von einem Agenten E. Zengerling,
der ihm mittheilte, daß der Nachweis der Stelle
nur gegen Vorausbezahlung von 5 Mark er-
folgen könne. Nachdem auch dieſe Summe erlegt
war, nannte Zengerling das bekannte Chreſten-
ſen'ſche Geſchäft in Erfurt, in welchem die
Stelle offen ſei. Während ſich nunmehr der
Schreiber bemühte, durch directe Correſpondenz
mit genanntem Geſchäfte in Verbindung zu
treten, wurde ihm von dort mitgetheilt, daß
weder eine Stelle frei ſei, noch ein Schreiber

geſucht werde. Unterdeſſen hatte der ſaubere
Agent ſich in Weimar aus dem Staube gemacht.
Der Betrüger iſt von mittelgroßer ſchlanker
Statur, 22--25 Jahre alt, trägt ein dunkles
Jaquet, einen hohen Filzhut und führt eine
ſchwarze Mappe bei ſich. Es iſt anzunehmen,
daß Zengerling in den Nachbarſtädten in ähn-
licher Weiſe verſichen wird, ſein Daſein zu
friſten, und ſei deshalb hierdurch gewarnt.

Jn Hannover iſt es in der Neujahrs-
nacht zu einem ernſteren Konflict gekommen.
Eine Anzahl junger Leute wollte in ein Local
eindringen, ohne das vom Beſitzer feſtgeſtellte
Eintrittsgeld von 50 Pf. zu erlegen. Darüber
gab es Lärm und verſchiedene Scheiben im Local
wurden dabei zertrümmert. Der Beſitzer rief
eine Militärpatrouille um Hilfe an, die, als alles
Zureden vergeblich blieb, mit aufgeſtecktem Ba-
jonnet gegen die Excedenten vorging. Ein Com
mis und ein Arbeiter wurden durch Stichwunden
verletzt, die aber glücklicherweiſe nicht gefährlich
ſind. Darauf zerſtreute ſich die Menge. 11 Per-
ſonen wurden verhaftet.

F Der Abg. Haſenclever hat ſeinen Wohn-
ſitz von Halle nach Deſſau der Diätenfrage
wegen verlegt.

Vermiſchte Nachrichten.

Kaiſer Wilhelm hat am Montag in
einer Audienz, welche er dem Miniſter von
Puttkamer ertheilte, die Ordre zur Einberu-
fung des preußiſchen Landtages auf den 15.
Januar unterzeichnet. Später wurde Graf
Herbert Bismarck empfangen.

Der Kaiſer nahm am Dienſtag Vormittag
die laufenden Vorträge entgegen und empfing
eine Reihe höherer Officiere. Mittags erſchienen zum
Vortrag der Polizeipräſident und der Oberſt von
Brauchitſch. Später ſtattete der Erbprinz von
Meiningen einen Beſuch ab. Das Diner nahmen
die Majeſtäten allein ein. Bei dem dies-
jährigen Kapitel des Schwarzen Adlerordens
werden die Jnveſtitur erhalten die kommandiren-
den Generale von Pape und von Obernitz und
der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg.

Der preußiſche Hof legte am Dienſtag für
die verſtorbene Prinzeſſin Marie von Württem-
berg auf acht Tage Trauer an.

Jn Königsberg verſchwand Anfang
December ein Handlungslehrling, der mehrere
hundert Mark bei ſich hatte. Jetzt hat ſich
herausgeſtellt, daß er von zwei jungen Burſchen
zu einer Bootfahrt verführt, ermordet, be-
raubt und ins Waſſer geworfen iſt.
Die Mörder geſtanden die That bereits ein.

Jn Wien wurde in der Nacht zum Mon-
tag die 18jährige Volksſängerin Guſchlbauer,
ein bekanntes Mitglied der Singſpielhalle Böhm, als
ſie nach beendigter Production auf die Straße
trat, von ihrem Collegen Sailer meuchlings
erſtochen. Sie ſtarb nach wenigen Secunden.
Das Motiv iſt Eiferſucht.

Der Scharfrichter Krauts nahm in Wies-
baden eine Doppel-Hinrichtung vor. Die
Namen der Verbrecher ſind Anden und Mall-
mann.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Katholiſche Kirche. Donnerstag, 6 Januar, am

Feſte der Epivhanie oder Erſcheinung des
Herrn, iſt um 10 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags
Gottesdienſt

Muthmaßliches Wetter am 6. Januar 1887.
Meiſt trübe. Schneefälle. Froſt abnehmend.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S-
Mittwoch, 5. Januar: Fra Diavolo. Donnerſtag,

6. Januar Othello. reitag, 7 Januar, außer Abon.:
Der Trompeter von Säkkingen. Sonnabend, 8. Januar
Die Tochter des Herrn Fabricius.

Repertoire- Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater, Donneretag, 6. Jannar Rienzi.
Altes Theater. Donnerſtag, 6. Januar Nachmittags

3 Uhr (Ermäßigte Preiſe): Aſchenbrödel oder Der gläſerne
Pantoffel Abends 7 Uhr: Der ſchwarze Schleier.

Handel und Verkehr.
Bukareſter 20 Fres. Looſe. Die nächſte Ziehung

findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Coureverluſt von
ca. 24 Mark wo Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzö-

3 13, die Verſicherung für eine Prömie von
Mark pro Stück.
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Marktpreis vom 26. bis mit 31. December betrug pro
100 K. Weizen 16,20 bis 14,40M., Roggen 14, bis 13, M.
Gerſte 18, bis 12, M., Hafer 13, bis 11, M.
Erbſen 18, bis 15, M., Linſen 42, bis 28, M.
Bohnen 17, bis 14,-- M. Kartoffeln 4, bis 3,50 M.,
pro Kilo Rindfleiſch (v. d. Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 P. Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,10
bis 1, M., Butter 2,40 bis 2,20 M., pro Schock Eier
4,80 bis 4,40 M., pro 100 Kilo Heu 7, bis 6,50 M.,
Stroh 4, bis 3 75 M

Halle, 4. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. 1000 Kilo Weizen
ei knappen Angebot höher, 159 160 M., Landweizen
bis 65, feinſter über Notiz. Roggen, feſter, 1353 138
M., Gerſte, ruhig, f. Sort. gefr., Chevaliergerſte 160--182
M, Hafer, ruhig, 121 123 M Raps ohne Angebot.
Mohnſamen 43--44,50 M. VictoriaErbſen 155--175 M.,
feine beſſer bezahlt. Kümmel ohne Notiz, Stärke inel. Faß
p. 100 Kilo neto, gefragt, 34—- 35,50 M, bei feſter Stimmung.

Er mittelte Preiſe des Großtz handel s p. 100
Kilo Netto Linſen 28--40 M., Bohnen 16 17,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Wohnſamen ohne
Angebot.
Futterartikel: Furtermehl 13 14 M. Roggenkleie 9,75 M.,

Weizenſchaalen 5,25 8,50 Wei engrieskleie 8,50
Malzkeime helle 9,59 10,50. M dunkle 8,50--9 M.

Oelkuchen 11,75 12,00 M. Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 45,50 M Solaröl (,825/392 11,50 12,00 M.,
Spiritus, p. 10006 Liter Proc matt, Kartoffel- 57,60 M.

Leipzig, 4. Jannar Weizen, höher, per 1900 kg netto
loco hieſ. 164 169 M. bez fremder 200--219 M neminell.
Roggen, feſt, per 1900 Kg. netto loco hieſ. 136 140 M.
bz. Br fremder netto loco hieſiger 138 M. bez. u.
Br, ruſſiſcher M. Br., Gerſte pr 10660 Kg.
netto loco hieſ. 130- 150 M. bez. Br. feinſt. über Notiz.
Futtergerſte 115 120 Mk. bz. Br., Hafer per 1000 kg
netto loco hieſiger 118 120 M. Br, Mais per
10060 kg netto loco amerikaniſcher u. Donau 116 122 M.
Br., alter u. neuer rumän, 120 139 M. vominell,
Raps pr. 1000 kg netto nominell. Rapskuchen pr. 100 kg
netto loco 11,50 12,“0 M nom., Rüböl, ſeſt und höher.
pr 00 kg netto loco 46,09 M. bez. Spiritus, matter, per
10,000 ohne Faß loco 37,6. Geld

Magdeburg, 4 Januar. Land Weizen 161 166
M., Weiß- Weizen 16) 164 M., glatter engl. Weizen
152 159 Mi., Raub Weizen 146 152 V Roggen
133 136 M., ChevalierGerſte 160 200 M., Land Gerſte
142 155 M., Hafer 120 129 M., per 1600 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 1000 Literpro ente loco ohne Faß
37,2 37,50 M.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Berlin, 5. Januar 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Jn der heutigen zweiten Kommiſſionsberathung
der Militärvorlage wird die Beendigung der-
ſelben erwartet. Gegen die „Potsdamer Nach
richten“ iſt das Strafverfahren wegen Verbreitung
der falſchen Gerüchte über den deutſchen Militär-
bevollmächtigten in PetersburgVillaume eingeleitet.

Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die von der heutigen Verſammlung auf Ver
anlaſſung des nationalen Vereins der
deutſchen Mittelparteien in der Kaiſer
WilhelmsHalle gefaßte Reſolution betr. die unver-
änderte Annahme der Militärvorlage im Reichstage
iſt zur Sammlung weiterer Unterſchriften der Wähler
aus Stadt und Kreis Merſeburg in den Reſtau-
rationen der Herren Lutze und Engelmann,
in den Gaſthöfen zum goldenen Arm, zur
goldenen Sonne, zum Ritter St. Georg
und zum halben Mond und bei den Vor-
ſtandsmitgliedern Juſtizrat Grube und Rechts
anwalt Baege bis zum 9. Januar ausgelegt.

Merſeburg, den 4. Januar 1887.
Der Vorstand

des nationalen Vereins der deutſchen
Mittelparteien.

Beſchälſtation Gehüfte!
Die Königl. Hengſte Allegro und

J Kahland treffen den 7. d. Mts.
hier ein.

Hauptmannm, Stationshalter.

r Mostenfreiwerden Kapitaliſten gute und ſichere Hypotheken
nachgewieſen durch

Carl Rindfleisch,
vereid. Auctions Commiſſar und Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße 12.

Bauern-Verein.
Sonntag, den 9. Januar findet Nach

mittags 3 Uhr in der Kaiſer Wilhelms-
Halle eine r Versammlung zſlatt, in welcher wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten
werden. Wir laden unſere geehrten Mitglieder
und Gäſte freundlichſt ein. Der Vorstand.

Merſeburg, 4. Januar. Der höchſte und niedrigſie
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orſet Niederlage
aus den renommirteſten Fabriken.

Ein dauerhaftes Damen-Corset à Mk. 0,65.
Corset mit Löffel -Mechanique à Mk. 1,00, 1,25 und 1,50.
Ein elegantes Panzer-Corset à Mk. 2,00, 2,25, 2,50 u. 3,00.
Neuestes Kürass-Corset m. Hüftfedern, Fiſchbein und Stahl-

ſchienen à Mk. 3,00, 4,00 bis 7,50.

Hochschnürende und Vnikum- Corsets.
Patent-Geradehalter,

Roſßhaar- und Daunen-Tournuren.

Emil Ploelſin Co.
Merſeburg,

uoße J g qſei.iouu ss er ijoru hunß neu

gr. Ritterſtraßen-Ecke.
l

in modernſter Schrift
auf ff. Elfenbein-Carton

lfefert nur gut und ſchnell

t. Lot, Burgtr.
3,000,000 Mk.
SIJnſtitutsgelder-

à 34 4
auf Acker auszuleihen durch
Ernst MHaassengier,

Halle a. S., Bankgeſchäft-

Oapitfalficen
in kleinen u. großen Beträgen

zu A Zinſen
auf Stadt und Feldgrundſtücke ſind aus
zuleihen durch

Carl Rindfleisch,
vereid. Auet.“Commiſſar und Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße 12.

L
Nachdem ich in der Univerſitäts-Klinik zu Halle

einen Curſus zur gründlichen Erlernung der Maſſage
nach Geheimrath v. Volkmanns bewährter Methode
durchgemacht, empfehle ich mich den Herren Aerzten
ſowie dem geehrten Publikum in geeigneten Fällen.
Das Maſſieren wird von mir in derſelben Weiſe,
wie von meinem Lehrer Herrn Sparmann ausgeübt.
(Strengſte Discretion.)

L. Rath, Maſſeur, Saalſtr. 2.
früher Krankenwärter in Halle und Jena.

Timpe“s Kindernakrung, bekanntlich vorzüg-

lich, ſtets friſch bei: Oscar Leberl.
J ;„S „.JS

Friüschen Schellßsch
Frische Salzbohnen
Frisches Gänsepökelfieisch

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Mohiliar-Auckion
in Merſeburg.

Sonnabend, den S. d. Mts., Vor
mittags von 9 Uhr an ſollen im Re
ſtaurant zur guten Quelle hierſelbſt

1 noch gut erhaltenes tafelförmig. Jnſtrument,
1 Schreibſecretair, 1 Sopha, diverſe Tiſche,
Stühle, Bettſtellen, Federbetten, Kleidungsſtücke,
ſowie 1 Poſten Schulränzel, Reiſekoffer u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 3. Januar 1887.

G. Möfer.
Auctions-Commiſſar und Taxator,

Roßmarkt 12.
er WgwonFreitag den 7. Januar I887:

3. Abonnements Concert
x Anfang S Uhr. SV. Krumbholz, Stadtmuſikdirector.

Grüne Strasse 1 iſt eine aus 3
Stuben, 2 Kammern, Küche, Speiſekammer c.
beſtehende Wohnung zu vermiethen.

Die I. Etage in unſerm Hauſe iſt 1. lApri
oder 1. Juli zu veziehen

Gebr. Malpriächt, Seffnerſtr. I.
Zwei ordentliche Dreſcherfamilien
werden zum I. April d. J. geſucht vom

Ritterg. Döhlen b. Markranſtädt.
Ein Burſche von 15 bis 16 Jahren, der

mit Pferden umzugehen weiß, wird zur
Aushülfe im Stall geſucht.
Kreisblatt Expedition.

Die zweite Lehrlingsſtelle iſt jeßt oder
ſpäter zu beſetzen. Bewerber, zur Familie zählend,
müſſen evangeliſcher Religion, moraliſch rein und
durchaus geſund ſein.
Merſeburg aS. Carl Beust,

Handelsgärtner-

Zu erfragen in der

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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